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das Arbeitsprogramm der Brüſſeler Konferenz
Die Tagesordnung von Brüſſel

h. Brüſſel, 21. September.
Die Tagesordnung der Finanzkonferenz lautet: Eröff

nung am 24. September, vom 26. bis 28. September Ausein
anderſetzung der allgemeinen finanziellen Lage. Vom 29. Sep
tember bis 2. Oktober Feſtſtellung der künftigen Finanzpolitik.
Es werden der Vizepräſident Brand (England) die Frage der
Staatsfinanz und Viſſering (Holland) die Frage von Geld
und Wechſelkurſen behandeln, Jaſpar (Belgien) den inter
nationalen Handel und Celier (Frankreich) die internationale
Kreditfrage. Vom 8. bis 5. Oktober werden die Kommiſſions
ſitzungen abgehalten, während vom 6. bis 8. Oktober die End-
ergebniſſe feſtgeſtellt werden ſollen.

b. Frankfurt (Main), 21. September.
Die Jnternationale Finanzkonferenz in Brüſſel, die bekannt

lich am 24. September eröffnet wird, findet im Akademiepalaſt
ſtatt, wo auch das techniſche Perſonal untergebracht werden wird.

Vertreten ſind 35 Staaten mit ungefähr 150 Dele-
gierten, die den Sitzungen beiwohnen und etwa 100 Beamte

mitbringen. Die Vereinigten Staaten werden ſich allem
Anſcheine nach darauf beſchränken, lediglich als Zuhörer an den
Beratungen teilzunehmen. Nach der einleitenden Rede des Vor
ſitzenden Ador Schweiz wird die Konferenz einen Organi-
ſationsausſchuß ernennen. Die wirtſchaftliche und
finanzielle Lage eines jeden Landes ſoll auf
der Konferenz einzeln geprüft werden, wofür
die Berichte der einzelnen Länder als Grund
lage dienen. Die behandelten Angelegenheiten gehen an
eine Kommiſſion, die die auf der Konferenz zutage getretenen
Anſichten in einer Entſchließung zuſammnenzufaſſen hat.

Die deutſche Delegation zur Finanzkonfe-
ren z verläßt morgen abend Berlin, um ſich nach Brüſſel zu be
geben. An der Spitze de ſelben ſteht Unterſtaatsſekretär Berg-
mann, weitere Mitglieder ſind: Der Geſchäftsinhaber der Dis
kontogeſellſchaft Urbig, Vizepräſident der Reichsbank von Glaſe-
napp, Staatsſekretär Schröder vom Reichsfinanzminiſterium; als
Sachverſtändige ſind der Delegation beigegeben: Geheimer Lof-
rat Profeſſor Dr. Lotz, Geheimer Oberfinanzrat Kauffmann von
der Reichsbank, Geheimrat Dr. Trendelenburg vom Reichswirt
ſchafts miniſterium.

Drohende Gefährdung
Gegen die Eiſenbahnerwillkür

Ein Erlaß des Verkehrsminiſters.
b. Berlin, 21. September. (Amtlich.)

Der Reichsverkehrsminiſter hat folgenden Erlaß
an alle Direktionen der Reichseiſenbahn gerichtet:

Aus allen Teilen des Reichs gehen mir Meldungen und Beſchwerden von Jntereſſenten zu, daß Eiſenba n beamte

arbeiter, Gewerkſchaften und Betriebsräte in
die Beförderung der Herbſtkartoffeln eingreifen, die
Geſtellung von Wagen hierfür verweigern oder von dem Nach
weis nichtbehördlicher Genehmigung abhängig machen. Beamte
und Betriebsräte haben ſogar verlangt, daß mit dem Verſand
von Kartoffeln erſt begonnen werde, wenn die Eiſenbahner
des betreffenden Anbaubezirkes ſelbſt mit Kar-
toffeln eingedeckt ſeien. Ein derartiges eigenmächtiges
Vorgehen von Beamten und Arbeitern der Eiſenbahn kann unter
keinen Umſtänden geduldet werden; es muß den normalen und

fuhr gewiſſer Kartoffelmengen behauptet
wird. Es iſt Sache der hierfür zuſtändigen Behörden, zu
entſcheiden, ob eine derartige Ausfuhr zugelaſſen werden muß;
meiſt iſt ſie notwendig im Jntereſſe der Ein-
d lebensnotwendiger ausländtſcher Artikel.

ch veranlaſſe die Eiſenbahndirektionen, ſämtliche Dienſtſtellen
und Bedienſteten eingehend von Vorſtehendem zu unterrichten
und über die Folgen ihrer Handlungsweiſe aufzuklären. Jch
habe das Vertrauen zu den Bedienſteten, daß ſie ſich den vor
ſtehenden Gründen nicht verſchließen werden. Sollte dies nicht
gelingen, müſſen auch im Jntereſſe der Stagatsautorität die Eiſen-
hahndirektionen eingreifen, um die Verſorgung der Bevölkerung
mit den notwendigſten Lebensmitteln nicht ernſtlich zu gefährden.

Der Verkehrsminiſter hat mit dieſem Erlaß nur einer
ſelbſtverſtändlichen Pflicht genügt. Die ſtändigen Uebergriffe der
Eiſenbahner wuchſen ſich ſchon längſt zum Skandal aus und bil-
den eine ewige Bedrohung des ſtaatlichen und wirtſchaftlichen
Lebens. Sie ſind um ſo unerhörter, als die Mindeſtpreiſe für
Kartoffeln bekanntlich noch von einem ſozialdemokratiſchen Mi-
niſter feſtgeſetzt wurden. Hoffentlich bleibt es bezüglich der
Strafandrohungen nicht nur bei ſchönen Worten, ſondern wird
indlich einmal energiſch durchgegriffen.

r

Jn Minden liegt eine große Menge von Kartoffeln ver
ſandbereit, die von der Reichskartoffelſtelle zur Verſorgung der
minderbemittelten Bevölkerung von Dortmund beſtimmt iſt. Die
Verſendung kann jedoch nicht erfolgen, da die Eiſenbahner die
Verladung nicht zulaſſen.

Jrn jüngſter Zeit zeigt die Eiſenbahner-Nebenregierung auch
in dieſer Form. Wie ſie in allen Fragen des Lebens ein-

der Kartoffelverſorgung
rer will, zeigt folgende Entſchließung der Magdeburger

ifenbahnbetriebsräte:
Die Vollverſammlung der Eiſenbahnbetriebsräte Magde-

burgs des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, ſowie Vertreter
der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten beſchließt
aus Anlaß der hohen Kartoffelpreiſe, keine Beförderung von
Kartoffeln mehr zuzulaſſen, bis eine Preisſenkung eingetreten
iſt. Das Eingreifen der Regierung in der Preisfrage hat
keine Befriedigung ausgelöſt. Wir fordern die geſamte
Arbeiterſchaft ſowie die Betriebsräte, ſpeziell die der Verſand-
abfertigungen auf, jeden Transport ſowie jede Wagen
geſtellung zu unterbinden.

Jede Zuführung von Kartoffeln zu Brennereizwecken wird
von der Eiſenbahnarbeiter- und -beamtenſchaft verhindert
werden, ſo lange, bis die Verſorgung der Bevölkerung zu an
nehmbaren Preiſen ſichergeſtellt iſt. Weiter fordern die Eiſen-
bahner die Regierung auf, ſofort eine Preisſenkung für Kar
toffeln herbeizuführen.

Weiterer Preiswucherung durch die Landwirte wird durch
Verſagen der Transporte Einhalt geboten. Die Verſamm-
lung erblickt in dieſem Vorgehen den einzigen Weg der Beſſe-
rung für die geſamte Bevölkerung Deutſchlands.

Derartige Maßnahmen nehmen heute ſchon gar niemand
mehr wunder, kann doch unter dem „glorreichen neuen Regime“
jeder regieren, wie es ihm gut dünkt. Wenn aber daraufhin die
Landwirtſchaft zu Gegenmaßnahmen greift und Gleiches mit
GEleichem vergilt, dann brennt die Welt an allen Ecken. Denn
das ſchöne Sprichwort „Was du nicht willſt, das man dir tu,
das füge auch keinem andern zu“ iſt, dem Zuge der Zeit fol-
gend, in „Was du nicht willſt, das man dir tu, das füge jedem
andern zu“ umgewandelt worden.

Die Arbeiter-Transportkontrolle
Welchen Umfang die Nebenregierung annimmt, ohne daß

regierungsſeitig endlich einmal einſchneidende Maßnahmen gegen
dieſe überhandnehmenden Wucherungen getroffen werden, zeigt
ein neuer Aufruf der Zentralſtelle der Kontrollkommiſſion
zur Verhinderung des Transports von Kriegsmaterial nach
Rußland in Berlin „an die Arbeiterſchaft“. Es heißt
darin, nicht nur weiter verſchärfte Kontrolle auszuüben, ſondern
auch „alle Sendungen von Waffen und Muni-
tion der Reaktion (Einwohnerwehr und Orgeſch)“ anzu
halten, damit dieſe nicht zu „gegenrevolutionären
Zwecken“ verwendet werden. Ein derartiger Aufruf iſt echte
rodikale Unverfrorenheit. Die Bürgerſchaft iſt längſt waffen-
los. Die Schreier der Linken wiſſen es ſehr wohl, ihr Geſchrei
iſt ja auch nur ein ganz durchtriebener Schachzug. Denn damit
wollen ſie der ſchon an und für ſich gegen die Bürgerſchaft arg-
wöhniſchen ſozialiſtiſchen Regierung einen Weg zeigen, wie ſie
ſich verhalten ſoll, wenn ja einmal eine der vielen Waffen-
ſchiebungen der Linken entdeckt wird. Denn wo heute die
Waffen ſtecken, das weiß doch jeder, bloß die, die es wiſſen
müßten, wollen es nicht wahr haben, nämlich bei denen, die jetzt
das größte Geſchrei über „reaktionäre Waffenſchiebungen“ er-
heben.

Wortlaut der Entſcheidung
über Eupen-Malmedy

b. Köln, 21. September.

Die „Köl niſche Zeitung“ meldet aus Paris: Die Ent
ſchließung über die endgültige Einverleibung von Eupen und
Malmedy in Lelgien, die der Rat des Völkerbundes einſtimmig
angenommen hat, hatte folgenden Wortlaut: „Der Völkerbundrat
eht in Betracht: Belgien übt die volle, tatſächliche
ouveränität über die Kreiſe Eupen und Malmedy aus.

Es war daher Sache der belgiſchen Regierung, die Bedingungen
für die Volksabſtimmmung, wie in Artikel 34 vorgeſchrieben iſt, zu
tegeln. Die durch die belgiſche Behörde angeordneten Beſtim
mungen ſtehen mit dem Geiſt und dem Buchſtaben des Friedens

vertrages im Einklang. Das könnte nur dann nicht der Fall ſein,
wenn durch genaue und übereinſtimmende Beweiſe
dargelegt wäre, daß das Ergebnis der Volksabſtimmung beſtimmt
worden iſt durch Einſchüchterung und Druckmittel,
durch Mißbrauch der Abſtimmer und durch
Drohungen mit Repreſſalien, die den freien Aus
druck des Volkswillens behindert hätten. Die in der Abſicht vor
gelegten Dokumente, derartige Mißbräuche oder Manöver zu be
eidigen, treffen nicht zu und ſind nicht genau. Das einem bel
giſchen Beamten zur Laſt gelegte Zirkular, welches Proteſtler aus
drei Gemeinden des Kreiſes Malmedy mit Repreſſalien bedrohte
iſt ſofort durch den hohen Kommiſſar der belgiſchen Regierung
desavouiert worden und iſt nicht zur Anwendung gekommen. Jn
Erwägung aller dieſer Tatſachen erkennt der Völkerbundrat end
gültig den Uebergang der Kreiſe Eupen und Malmedy unter die
Souveränität Belgiens an.“

Swei Notopfer ſtatt eines?
Jn dieſen Tagen müſſen die Steuerzahler an den Not

opferaltar treten, denn die Finanzämter verlangen bis Ende
des laufenden Monats die formularmäßige Erklärung, in
welchem Umfange der Einzelne von der großen Vermögens
abgabe Erzbergerſchen Angedenkens ſich getroffen erachtet.
Ueber die Aufmachung der Rechnungen für das Reichsnot-
opfer herrſchen manche abweichende Auslegungen was
bei den verzwickten Beſtimmungen dieſes Steuergeſetzes nicht
zu verwundern iſt. Jn dieſe Zeit der Bedenklichkeiten
wegen Erlegung des Reichsnotopfers platzt die An
kündigung herein, daß ſich das Reichsfinanzminiſterium mit
dem Plan einer Zwangsanleihe trage. Die Meldung
wird zwar offiziell als unrichtig beſtritten, aber doch nicht ſo
deutlich abgewieſen, um ſie als Zeitungsente anzuſehen. Auch
die Zwangsanleihe wird bei ihrem Erſcheinen als Notopfer
aufgeputzt werden; in welcher Form das auch geſchehen mag,
in ſchwerer Eingriff in den Vermögensbeſitz wird das Weſen

des neuen Notopfers kennzeichnen.
Soll die deutſche Wirtſchaft geſunden, ſo müſſen aller

dings die immer weiter abwärts gleitenden Reichsfinanzen
geſtützt und wieder in die Höhe gebracht werden. Zu den
wundeſten Punkten gehört die ſchwebende Reichs
ſchuld, die hauptſächlich aus den rieſenhaft angewachſenen
kurzfriſtigen Verpflichtungen des Reiches in Geſtalt von
Schatzanweiſungen beſteht. Von der ſchwebenden
Schuld (am 31. März 1920 insgeſamt 105 Milliarden) prä-
ſentieren ſich 92 Milliarden in Schatzanweiſungen, die ſich
etwa zur Hälfte im Beſitz der Reichsbank befinden, während
die andere Hälfte von den Banken und anderen Geld-
inſtituten gegen Hergabe ihrer Depoſitengelder übernommen
iſt. Jene 92 ſchwebenden Milliarden ſind einem gewaltigen
Felsblock vergleichbar, der beim Auftreten ungünſtiger Kon
junkturen mit verheerender Wucht auf unſere Wirtſchaft
niederſtürzen könnte, wenn die Reichsbank und die privaten
Kreditinſtitute zur Einlöſung der Reichsſchatzwechſel genötigt
wären. Der Umlauf von Papiergeld (Ende Auguſt rund
70 Milliarden Mark) würde alsdann zu einer Ueberflutung
ausarten.

Die Fortſchaffung der ſchwebenden
Schuld, um die Reichsbank zu entlaſten, war für Erz-
berger ein weſentliches Argument für die Einſetzung des
Reichsnotopfers. Die Sorge hat an Schwergewicht ſeitdem
nicht nur nicht verloren, ſondern ſteht heute in noch ver
größerter Geſtalt vor uns, weil ſich die ſchwebenden Schul
den weiterhin angehäuft haben und leider auch fernerhin
wachſen werden. Das Mißverhältnis zwiſchen den Ein-
nahmen und Ausgaben im Reichshaushalt läßt ſich vorerſt
nicht beſeitigen und hat zur Folge, daß das Reich fortgeſetzt
die Reichsbank weiter in Anſpruch nehmen und dement-
ſprechend die Notenpreſſe in Tätigkeit ſetzen muß.

Mit Hilfe einer Zwangsanleihe, nach Meinung von
Börſenkreiſen in der Höhe von 50--60 Milliarden Mark,
hofft man wenigſtens einen Teil der ſchwebenden Schuld in
eine fundierte umwandeln und dadurch die Sorgenlaſt er-
leichtern zu können. Das empfohlene Heilmittel würde aber
dem kranken Finanzkörper keine Heilung bringen, ſolange
die urſächlichen Uebel nicht gehoben ſind: die zu kurze
Einnahmedecke im Reichshaushalt und die Teue-
rungskriſis. Beide Momente laſſen die Notenpreſſe
nicht zur Ruhe kommen. Die notleidende Reichskaſſe und
der ungeheure Papiergeldmengen verſchlingende Warenver-
kehr verhindern den Abbau der ſchwebenden Schuld. Eine
dauernde Geſundung ſetzt voraus, daß keine neuen
ſchwebenden Schulden aufgenommen und keine
neuen Noten mehr gedruckt werden. Da hierfür aber gar
keine Sicherheit beſteht, vielmehr mit Beſtimmtheit zu er
warten iſt, daß monatlich wie bisher 1--2 Milliarden neue
Schulden gemacht werden, ſo würden wir nach Jahresſchluß
und nach Durchführung der Zwangsanleihe beſtenfalls mit
den ſchwebenden Schulden genau ſo ſtehen wie heute, das
Nationalvermögen wäre aber um vielleicht 50 Milliarden
ärmer.

Finanzielle Vorteile würden für das Reich
aus der Zwangsanleihe nicht herausſpringen, denn es müßte
die Anleihe mit 5 Prozent verzinſen, alſo ebenſoviel auf
wenden wie bisher für die Reichsſchatzwechſel. Der Geld
markt aber würde durch die Ausſchreibung einer Zwangs
anleihe erſt recht in die ärgſte Verwirrung geſtürzt werden,
er iſt gar nicht imſtande, die für eine Anleihe geforderten
vielen Milliarden herzugeben, weil er ſelbſt in kritiſcher
Kapitalsklemme ſteckt. Für Waren und Löhne ſind gegen
wärtig ſo hohe Summen aufzubringen, daß ſich die
beſtfundierten Unternehmungen zu Kapitalsver-
mehrungen in größtem Maßſtabe genötigt ſehen. Die
flüſſigen Gelder (Devoſiten) des Publikums in den Banken
werden außerdem in den nächſten Monaten ohnehin für
Steuerzwecke, wobei das Reichsnotopfer obenan ſtebt, der
maßen herangezogen werden, daß ein verzweifelter t
dazu gehört, in dieſem Augenblick eine neue Beſchlagnahme
in Form einer Anleihe einzuleiten. a
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Der RNothaushalt angenommen
Cärmſzenen im Preußenparlament Beſchlußunfähigkeit des Hauſes Eine neue Sitzung

w. Berlin, 21, September.
Anfragen. Abg. Dr. Reinecke (Ztr.) fragt nach der Ent

ſchädigung der bei den letzten Unruhen im Rheinland und
Weſtfalen ausgeplünderten Bauernhöfe. Ein Ver-treter der Regierung teilt mit, daß die Verhandlungen über eine
Entſchädigung im Gange ſeien.

Auf eine Frage des Abg. Lukaſſowitz (Deutſchnat.) hinſicht
lich der Zulaſſung von Volksſchullehrern zu dem
Amt eines Schöffen oder Geſchworenen erklärt ein Re
gierungsvertreter, daß eine dahingehende Aenderungg des Ge
richtsverfaſſungsgeſetzes noch nicht in Kraft getreten ſei. Eine
Aenderung in dieſem Sinne ſei aber in Ausſicht ge
nommen.

Jn dyitter Leſung wird hierauf die Umlegeordnung
noch den Veſchlüſſen der zweiten Leſung mit unerheblichen
Aenderungen angenommen.

Es falat die dritte Beratung des Kirchenaustrittsgeſetzes.
Wortmeldungen liegen nicht vor.

Auf Antrag des Abg. Ad. Hoffmann (U. S.) muß die
Schlußabſtimmung namentlich erfolgen. Bei dieſerAbſtimmun haben beide ſozialdemokratiſchen Fraktionen den
Saal verlaſſen. Die Abſtimmung ergibt 166 dafür und drei
gegen die Vorlage.

Präſident Leinert ſtellt die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes feſt, ſchließt die Sitzung um 2 Uhr 50 Min. und
beruft eine neue Sitzung um 3 Uhr ein. (Heiterkeit.)

3 Uhr Sitzung
Jn der neuen Sitzung wird zunächſt die Vorlage zur Aende

rung der Verordnung über ein vereinfachtes Enteig
nungsverfahren in zweiter und dritter Leſung ange
nommen.

Es folgt die
erſte Beratung des Nothaushalts.

Abg. Rippel (Deutſchnat.): Durch die Taten einesteils der
ſozialdemokratiſchen Miniſter werden Loslöſungsbe-
ſtrebungen in Oſt und Weſt gefördert. (Großer
ärm. Der ſozialdemokratiſche Abg. Peters wird wegen des

Zurufs „Lümmel“ zur Ordnung gerufen.) Redner fordert
Neuwahlen und ſchleunige Vorlegung des Wahlgeſetzes.

Abg. Ludwig (U. S): Es gäbe keine größere Heuchelei, als
wenn dieſelbe Partei, die früher e Regung der Volksmeinung
unterdrückte, ſich nun mit einmal auf die veränderte Volks
ſtimmung berufe.

Abg. Hauſchildt (Soz.) betont, die Ausführungen Rippels
nur agitatoriſchen Charakter. Wenn der Ruf „Los von

erlin“ noch irgendwo ertßne, liege das ausſchließlich an der
Politik der Rechten. (Unruhe und Lachen. rechts.)

Miniſterpräſident Braun: Das Parlament des größten
deutſchen Bundesſtaates hatte fünf Jahrzehnte lang eine ganz
andere Struktur als der Reichstag. Da wird es
i wohl z auf eine kurze Spanne Zeit nicht ankommen. Das

ahlgeſetz wird demnächſt vorgelegt werden. Die ver-
faſſunggebende Landesverſammlung muß mindeſtens ſolange
tagen, bis die Verfaſſung fertiggeſtellt iſt.

Der Not haushalt wird in zweiter und dritter
Leſung gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.

Es folgen Anträge aus dem Hauſe. Ein Antrag
See (U. S.) fordert Mittel für die durch Wolkenbruch

hädigten er von Mansfeld.
Ein Antrag Kley (Ztr.) fordert Entſchädigung der durch

Hochwaſſer des Rheins und ſeiner Nebenflüſſe Betroffenen.
Ein Regierungsvertreter erklärt, daß eine gerechte

Verteilung der Entſchädigungen eine abſchließende Feſtſtellung der
e zur Vorausſetzung habe. Dieſe würde erſt demnächſt
vorliegen.

Der Antrag Chriſtenge geht an den Hauptausſchuß, der
Antrag Kleh wied angenommen.

Gin Antrag Graef (Soz.) fordert die Ueberweiſung vonTruppenübungsplätzen und militäriſchen Gebäuden zu W rein-

ſiedlungs und Wohnungszwecken
Ein Antrag Martin (Deutſchnatl.) fordert die Verwen-

bung des Trup enübungsplatzes Friedrichs-
feld bei Weſel zu Siedlungszwecken.

Nachdem ein Regierungsvertreter das Beſtreben des
Wohlfahrtsminiſters betont, alles zu tun um den Zielen der An
träge zu genügen, dabei aber auch auf die unverhältnismäßigen
Koſten der Herrichtung verwieſen hat, gehen die Anträge an den
Siedlungsausſchufß.

Ein Antrag Graef- Frankfurt (Sogz.) erſucht die Regierung
um Maßnahmen zur unverzüglichen An ſtellung von Bau
kontrolleuren aus den Reihen der Arbeiterſchaft und um
r von Zuſchüſſen an finanzielle ſchwache Gemeinden für

en Zweck
Abg. Haeſe (Soz.) weiſt zur Begründung auf die Verordnung

vom 18. Dezember 18 hin. Jhre Durchführung macht es erforder-
lich, daß die Gemeinden und Kommunalverbände zur Stellung

Zur Frage der Halliſchen Volksbühne
III.

Die Volksbühne in Halle iſt von Anfang an durchaus
arteimäßig aufgezogen worden. Jhre Gründer ſind nichtherfoönlichteiten, die „intereſſeloſes Wohlgefallen am Schönen“

beſeelt, und die aufrichtig danach ſtreben, alle Volksgenoſſen an
den Segnungen- deutſcher Kunſt teilnehmen zu laſſen, ſondern
ie mit der Errichtung der Volksbühnen höchſt reale politiſche

Intereſſen zu verwirklichen beabſichtigen. Das geht ſchon aus
dem erſten Aufruf hervor, der nicht von Perſonen unterzeichnet
iſt, die im Kunſtleben einen hervorragenden Ruf genießen, oder
als große Volksbildner und Volkserzieher bekannt ſind, ſondern
die in übergroßer Mehrzahl überhaupt kein gefeſtigtes Verhält
nis zur Kunſt beſitzen, dafür aber eine um ſo deutlichere
parteipolitiſche Abſtempelung tragen. Es genügte
dieſen Männern und Frauen nicht, neben ihre Namen nur den
Beruf zu ſetzen, ſondern ſie ſagten ausdrücklich, welche Stellung
fie im politiſchen Parteileben einnehmen, von wem ſie beauf-
tragt worden ſind, an der Errichtung einer Volksbühne zu
arbeiten. Man las da unter dem Aufruf unter anderem: Otto
Kilian, Stadtrat, Vertreter des Vorſtandes der

S. P.; Albert Müller, Stadtverordneter, Vorſitzender
der S. P. D.; Hedwig Krüger, Stadtverordnete, Vor
ſitzende der U. S. P.-Frauenorganiſation; Theodor
Brauns, Bevollmächtigter des Deutſchen Bau
arbetterverbandes; Otto Gittel, Bevollmächtig-
ter des Fabrikarbeiterverbandes; Franz Lehmann,
Bevollmächtigter des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes; Karl Matthes, 1. Bevollmächtigter des
Metallarbeiterverbandes; Reinhold Simon, 2. Be
veollmächtigter des Holzarbeiterverbandes;
Artur Schröter, Bevollmächtigter des Buchdrucker
verbandes; Emil Winkler, Vorſitzender des Kar
tells der freien Gewerkſchaften, uſw. uſw. Wenn
in der langen Reihe von Namen auch einige wenige rechtsge
richtete Perſönlichkeiten zu finden ſind, ſo kann dadurch das Ge
lamtbild auch nicht die geringſte Aenderung erfahren. Denn

von Baukontrolleuren angehalten werden. Es handelt ſich um
einen längſt gehegten und berechtigten Wunſch der Bauarbeiter.

Abg. Dällmer (Deutſchnatl.): Gewiß iſt Bauarbeiterſchutz not
wendig, aber er r jetzt zur Zuſtändigkeit der Be
triebsräte. nun die Betriebsväte einige ihre Auf
gabe ernſt nehmen, müſſen ſie dafür ſorgen, daß in jedem Be
triebsrat ein fachkundiger Baukontrolleur vor
handen iſt. Ein Regierungsvertreter erwidert, das Betriebsräte-
zeſetz verfolge gang andere Zwecke. Die Baukontrolleure 3 dabar nicht überflüſſig geworden. Dem erſten Teil des Antrages

iſt bereits durch einen Erlaß des Miniſters genügt worden. Die
Gewährung von Zuſchüſſen kommt noch nicht in Frage, da die Jn

von Baukontrolleuren noch vielfach nebenamtlich
geſchieht.

Abg. Paul Hoffmann (U. S.) fordert im Hinblick auf die hohe
Unfallziffer eine energiſche Durchführung der Verordnung. Der
Antrag geht an den Haushaltausſchuß.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr.
Antrag auf Hinausſchiebung des Jnkrafttre,

tens des Geſetzes über Groß- Berlin. Kleine Vor-
bagen.

Die Weißenſeer Kommuniſtenunruhen
vor Gericht

b. Berlin, 21. September.
Unter einem außergewöhnlich ſtarken Aufgebot von Mann

ſchaften der Sicherheitspolizei begann heute morgen der Prozeß
egen die an den e eer Unruhen, bei denen bekanntlich ein
olizeiwachtmeiſter erſchoſſen worden war, beteiligten Perſonen.

Die Kontrolle an den Einganestüren iſt eine beſonders ſcharfe,
et Einlaßbegehrende wird auf das genaueſte nach Waffen durch

ucht.
Darauf begannen die Verhandlungen. Während den ziemlich

ausgedehnten theoretiſchen Darlegungen entſtand im Hauſe eine
immer mehr anſchwellende Unrube. Beamte der Sicherheitspoligei
liefen im Laufſchritt umher, Vefehle die Hallen des
Gerichtsgebäudes. Die Urſache dieſer Unruhe war die um 61 Uhr
eingelaufene Meldung, daß von kommuniſtiſcher Seite in Weißen-
ſee und im Norden Berlins Plakate des Jnhalts: Auf nach
Moabit! Befreit unſere Brüder gus demKerker! angeklebt worden ſeien und ſich Demonſtrationszüge
mit roten Fahnen zum Teil mit ruſſiſcher Schrift auf dem Wege
nach Moabit befänden. Von der Sicherheitspolizei wurde ſofort
der Platz vor dem Gerichtsgebäude, vor dem ſich ſchon eine größere
Menſchenmenge angeſammelt hatte, geſäubert und abgeſperrt.
Die Säuberung ging ohne Zwiſchenfälle vonſtatten.
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Die beiden kommuniſtiſchen Parteien und dieArbeitsloſen veranſtalteten heute vormittag im Luſtgarten
eine Kundgebung gegen den Prozeß der Weißen-
ſeer HKommuniſten vor dem außerordentlichen Gericht des
Wehrkreiskommandos I. Sie verlangen, daß die Verhandlungen
vor einem ordentlichen Gericht ſtattfinden ſollen. Nach
den üblichen Reden mit Hochrufen auf die Jnter-
nationale zogen ſtarke Maſſen nach dem Gebäude der „Frei-
heit“ in der Breiten Straße und des „Vorwärts“ in der
Lindenſtraße. Dieſe beiden Blätter hatten die Unabhängigen und
die Mehrheitsſozigliſten vor Beteiligung an der Kundgebung ge
warnt. Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es in Lichtenberg
im Betriebe des Werkes Knorrbremſe. Hier drangen die
Demonſtranten über die Zäune und nach Oeffnung der eiſernen
Tore in die Fabrikräume ein und zwangen unter Drohungen die
Arbeiter zur Stillegung des Betriebes. Die Fabrik
mußte geſchloſſen werden, wird aber morgen die Arbeit wieder
aufnehmen.

Die Angſt vor der Straße
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Abgeſagter Straßenbahnerſtreik in Berlin.
w. Berlin, 21. September.

Heute nachmittag hielt der 25er Ausſchuß im Rathaus eine
Verſammlung ab, in welcher Diplomingenieur Dr. Leonhard
Adler einen Vortrag hielt. Nach Schluß desſelben wurde er
von dem Ausſchuß einſtimmig zum Dezernenten für das
Verkehrsweſen der Stadt Berlin gewählt. Darauf er
klärten die anweſenden Vertrauensleute der Straßen
bahnen, daß nunmehr von einem Streik der Straßen
bahner am Mittwoch abgeſehen würde.

Polniſche Mörder als Polizeibeamte
b. Kattowitz, 21. September.

Der Skandal in der von den Franzoſen neugeſchaffenen
Abſtimmungspolizei wird von Tag zu Tag größer.
Jeder neue Tag zeigt mehr, daß die Polen unter ſſtill-

einmal muten dieſe ſporadiſch eingeſtreuten Namen wie Oaſen
in der Wüſte an, zum anderen ſind ihre Träger politiſch in keiner
Weiſe hervorgetreten, und drittens ſind ſie in der Hauptſache
wohl nur aus mangelnder Kenntnis der Ziele dieſer Volksbühne
unter die übrige Geſellſchaft geraten. Die Volksbühne iſt, wie
ihr gegenwärtiges Gepräge zeigt, weiter nichts als eine demo-
kratiſch-ſozialiſtiſche Konſumgenoſſenſchaft für Theaterbetrieb.

Was dieſe Volksbühne begzweckt, was Volksbühnen unter der
Aera des ſozialiſtiſchen Kultusminiſteriums Haeniſch überhaupt
leiſten ſollen, ging aus dem Programmvortrage Dr. Seeligs
ſchon recht klar hervor. Noch deutlicher aber wurde es jüngſt von
einem der namhafteſten Führer der Volksbühnenbewegung, einem
gewiſſen Slekow ausgeſprochen, der in der Chemnitzer
Zeitſchrift „Die Brücke“ ſchrieb: Wollen wir eine ſozia-
liſtiſche Kultur, ſo müſſen wir auch die Kunſt
und das Drama ohne Rückſicht auf Literaten-
meinung und Aeſthetentum mit Klaſſenbe-
wußtſein anſehen und danach handeln. Keine (77)
andere Kulturepoche und die ſie tragende Klaſſe haben es
anders (11) halten können.“ Und an anderer Stelle in der
„Brücke“ ließ Slekow ſich alſo vernehmen: „Das Mittel zum Er
werb der vererbten und zum Aufbau der neuen Werte des
Theaters iſt zunächſt die Volksbühne. Will die Volksbühnen nicht
bloß literariſches Emporkömmlingstum oder Unterhaltungsver-
mittlung fürs Proletariat und jenes Kleinbürgertum ſein, dem
der Beſuch der Privat oder ſtädtiſchen Bühnen zu teuer iſt, ſo
muß ſie ſich auf den Klaſſenboden ſtellen, bewußt
und mit allen Konſequenzen! Dies allein ſichert ihr die ge
wünſchte Wirkung! Sie darf nicht einfach nur dem literariſchen
Snobismus des Allermodernſten eine allſeits geſehene Plattform
abgeben; und ſie darf nicht zur protzigen Areng des Eigendünkels
einiger diktierender Bildungsbonzen hinabgewürdigt werden
nein, die wahre Volksbühne muß der Klaſſe dienen,
die bewußt und mit ihrer ganzen ſozialiſtiſchen
Kraft der Träger des ſozialiſtiſchen Gedankens
iſt; ſie muß aus allen Kulturepochen und dramatiſchen Ge
ſchmacksrichtungen der Menſchheit den ſozialen Gehalt
heraus ſchälen und dem Arbeiter als Kulturbaugut ver-

ſchweigender Duldung der Franzoſen notoriſche d
brecher in die Abſtimmungspolizei en tſant
haben. Allein bei der Kattowitzer Hundertkſchaft ſind geſt t
zwei Mörder entdeckt worden, die von den Polen den ren
a zur Aufnahme vorgeſchlagen und von dieſen ohne nüher

nterſuchung der Perſönlichkeiten angenommen wurden. re
Einer dieſer Polen war der Mörder eines Gendarmeri

wachtmeiſters. Als von der Oberſtaatsanwaltſchaft in Veuthen
die telegraphiſche Aufforderung zur Verhaftung des Poh
namens Bartoczi, ankam, erklärte der franzöſiſche Kapitat
daß er auf Grund einer telegraphiſchen Anordnung nene
verhaften laſſen könne. Dadurch gewann der polniſche We
brecher Zeit. Er konnte die Abſtimmungspoligei verlaſſen un
iſt ſeitdem anſcheinend über die Grenze geflüchtet. Jn dieſe
Falle wurde das Entweichen des Mörders lediglich durch dex
Verhalten der Franzoſen ermöglicht.

Jn dem zweiten Falle handelt es ſich um einen der Mörder
des Oberwachtmeiſters Wittrin, der vor vierzehn Tagen
Mhygslowitz verſchleppt und dann ermordet worden war. di 2
Mörder konnte erfreulicherweiſe geſtern noch in der
Uniform der Abſtimmungspo'izei verhaftet und in das
ſuchungsgefängnis eingeliefert werden.

Zu einem ſchweren Gefecht kam es geſtern in den
Abendſtunden in Agneshütte. Dort fand in einem Gaſthaufe
eine deutſche Hochgeit ſtatt, an der auch ein Wachtmeiſtet
der ſtaatlichen (blauen) Polizei teilnahm. Plötzlich erſchien
ein polniſcher Stoßtrupp in Stärke von 20 Mann, die
alle mit Revolvern bewaffnet waren. Jm Augenblidk ent-
wickelte ſich eine furchtbare Schlägerei, in deren Verlauf
der Wachtmeiſter Phkar von den Polen entwaffnet, gefangen
genommen und zur WVache nach Domb verſählkeppt
wurde. Von hier aus ſollte der deutſche Beamte im Laufe der
Nacht über die Grenze gebracht und dort wie andere ſeiner
Kameraden ermordet werden.

l et T g ccccc' Co

Die Flucht aus der Demokratie
„Die „Magdeburgiſche Zeitung'“, die früher eine

nationalliberale und ſeit der Revolution eine demokratiſche
Politik vertrat, teilt jetzt ihren Leſern mit, daß ſie ſeinerzeit
als ſie der demokratiſchen Partei ihre publigziſtiſche Hilfe ge-
liehen habe, nicht „dem Zuge des Hergens“ gefolgt ſei, ſondern
daß ihre Schwenkung „das Ergebnis des kühl abwägenden poli
tiſchen Verſtandes“ geweſen ſei. Jetzt, da (nach über andert
halb Jahren!) „die beſonderen Verhältniſſe vor der Wahl zur
Nationalverſammlung nicht mehr beſtänden“, ziehe ſie daraus
die Konſequenzen und werde fortan eine Politik unabhängi
von jeder Partei treiben. Derſelbe kühl abwägende Vorſtan
läßt alſo die „Magdeburgiſche Zeitung“ jetzt von der demo
kratiſchen Partei abrücken, und ungehemmt kann ſie künftig
dem Zuge ihres Herzens folgen. Pemerkenswert iſt, daß in
derſelben Nummer des Blattes der Vorſitzende des demokrati-
ſchen Parteivorſtandes, Schiffer, einen Leitartikel ver-
öffentlicht.“

Trotz aller Ableugnungsverſuche aus demokratiſchem Lager,
bröckelt es ganz bedenklich bei dem „ſchwarz-rot-goldenen“
Herren. Selbſt das B. T. kann ſich dem nicht mehr verſchließen
und hält den „Abtrünnigen“ die obige Trauerrede. Ja, der
Herbſt kommt und die Blätter fallen ohne nimmer wieder
zu grünen.

atte
Schlachtviehhandel und HSleiſchverſorgung

Am Sonntag fand in Hannover unter dem Vorſitz von
Unterſtaatsſekretär v Braun eine gemeinſame Tagung von
Vertretern des Reichsausſchuſſes der deutſchen Landwirt
ſchaft, des Fleiſcherverbandes und des Bundes der
Viehhändler ſtatt. Das Hauptreferat erſtattete Oekonomie
rat Kaiſer- Berlin. Um ungeſunde Preisgeſtaltung und
damit eine Schädigung weiter Volkskreiſe nach Möglichkeil aus
zuſchalten, wurde einſtimmig beſchloſſen: Die Bildung ge
meinſchaftlicher Anſchlüſſe von Vertretern der
Landwirtſchaft, des Handels, des Fleiſchergewerbes und der
Verbraucher in den einzelnen Wirtſchaftsgebieten zur fort
laufenden Beobachtung der Preisbildung und zur Feſt
ſtellung und Verhinderung ſchädlicher Auswüchſe im Handel
und in der Preisbildung; die Feſtſtellung entſprechender Ab-
ſtufungen der Vieh und Fleiſchpreiſe auf Grund ſorgfältiger
Erhebungen; ſchließlich Bereitſtellung des ſo geſammelten
Materials für die Zwecke der Preisprüfung. Zur Wahrung
der Jntereſſen der Geſamtheit des Volkes werden die drei Be
rufsſtände in gemeinſamer Arbeit mit den Verbrauchern durch
ihre Organiſationen alles daran ſetzen, um dieſen Eeſichts
punkten in den Kreiſen ihrer Berufsgenoſſen die erforderliche
Geltung zu verſchaffen. Es kann dies nur erreicht werden, wenn

mitteln und ſie muß zu einer Hörerſchaft ſprechen, die unge
hemmt, nach freiem, eigenem Ermeſſen durch ſelbſt gewählte und
ſtets wieder abberufbare Aemterführer ihre künſtleriſche und
wirtſchaftliche Verwaltung führt. Durch das Einwachſen in
die Kulturwelt der Vergangenheit ſoll das Proletariat den
Stoff für den Aufbau der eigenen Geiſteswelt
gewinnen. Jn dieſem Geiſte ſoll die Volksbühne, die das
edelſte Gut aller Zeiten ſich nutzbar machen muß, ihrem
ſozialiſtiſchen Kulturzweck dienen.“

Die mit der Volksbühnenbewegung einſetzende Richtung er
innert lebhaft an die Literaturperiode des „Jungen Deutſchlands
in der Perſönlichkeiten wie Rahel Levien, Löb Baruch (Vörne),
Chaim Bückeburg (Heine), Karl Gutzkow, Mundt, Wienbarg und
Laube eine führende Rolle ſpielten. Damals wurde es als die
Aufgabe der Zeit bezeichnet, „die Literatur mit dem
Leben zu vermitteln“, und dieſe angeblich neue Methcde,
die nach der Art von Schlagworten propagiert wurde, war dem
aufſtrebenden Judentum ein wirkſames Mittel zum Eindringen
in die Verwaltung des geiſtigen Gutes der deutſchen Nation.
Niemals vorher iſt die Literatur, wie der Literaturhjiſtoriker
Adolf Bartels in ſeiner Geſchichte der deutſchen Literatur be
merkt, ſo „zum Vehjikel politiſchen Parteitreibens gemacht ge
worden, als zur Zeit des „Jungen Deutſchlands“. Jetzt iſt es
ähnlich. Jn der Volksbühnenbewegung lautet das Schlagwort,
mit dem die Maſſen betört werden ſollen: „Die Kunſt allem
Volke!“ „Aber nicht von oben dargeboten, nicht als Ge
ſchenk gegeben, nicht als Wohltat geſpendet. Das Voll
ſoll ſeine Organiſation für Kunſtpflege ſelber ſchaffen.
Was ihm aber in dieſer Organiſation geboten werden ſoll, das
hat Genoſſe Slekow in ebenſo offenherziger wie dankenswerter
Weiſe enthüllt. Man ſieht immer deutlicher, daß eine v
Linie von Rahel Levien über Karl Marx und Laſſalle, über d
geſchäftstüchtigen Theaterdirektoren des 19. und 20. Jahrhundert
kis zu Dr. Seelig, Slekow und Leopold Sachſe, zur Vol
bühnenbewegung der Gegenwart führt.

Nun will die Volksbühne in Halle allein mit Demokrah
und Sozialiſten nicht ſo recht lebensfähig werden, und ſchon
die vorwurfsvolle Klage darüber ertönt, daß die Angehörigen de
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Handel mit Schlachwieh und Fleiſch wirklich frei gegeben
e eine behördlichen Eingriffe, kein Auefuhrvervot mner-

des Reiches und willkürliche Verkehrseinſchränkungennend dazwiſchen treten. Ein ſofort gebildeter Hauptaus-
uß wurde ermächtigt, ſich mit den maßgebenden Verbraucher
Pſen in Verbindung zu ſetzen.

greigabe der KraftfuttermittelEinfuhr
Auf die von dem Reichsta-sabgeordneten Winterſchuldirektor
meter Elſterwerda an die Reichsregierung ſeinerzeit ge

e Anfrage, die Kraftfuttermitteleinfuhr frei-
ehen, um eine beſſere Milchverſorgung der Bevölkerung

eiführen u können, iſt vom Reichsminiſterium für Er-
rung und Landwirtſchaft nachſtehende Antwort eingegangen
Die Einfuhr der beſonders wertvollen Kraftfuttermittel,
Helkuchen, i und Fleiſchmehl iſt bereits durch Verord-
nung vom Mai 10920 (Reichs-Geſetzbl. S, 906) freigegeben

n.wwe freie Einfuhr von Mais und einer Reihe von Mais
ehfällen iſt durch eine weiteres Verordnung vom 265. Auguſt
o (KeichsGeſetzbl. S. 1615) vom 1. September ad zuge
nes arch dieſe Verordnung ſind zugleich die Vorſchriften

r die Ablieferung ſonſtiger etwa eingeführter Kraftfutter
mittel an die Begugsvereinigung der deutſchen Landwirte
zufgehoben worden, ſo daß Kraftfuttermittel, die aus dem
Ausland eingeführt werden, künftig im Jnland frei abgeſetzt
werden dürfen. Die Vorſchrift, daß für die Einfuhr, abge
ſehen von Mais und den in S 1 der Verordnung vom 25.Poſt aufgeführten Maisabfällen, im Eingelfalle die Be
willigung des Reichskommiſſars für Aus und Einfuhr-
bewilligung erforderlich iſt, mußte beibehalten bleiben, um
zu verhüten, daß minderwertige Futtermittel eingeführt
werden.

Ruhmloſes Ende eines Kapitels der
5wangswirtſchaft

Am 17. Auguſt wurde im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des
geichstages unter ſämtlicher Parteien einſchließlich
ber ünabbängigen ie ſofortige Aufhebung der Zwangsbewirt-
(haftung d eimes und deſſen Rohſtoffe beſchloſſen. Dieſe
dete, wie dort feſtgeſtellt wurde, einen der dunkelſten Punkte
eller Zwangsbewirtſchaftungen, denn unter derſelben konnten
wahre Orgien der Preisbewucherung des Publikums gefeiert
xerden. Während der frühere Profeſſor, jetzige Staatsſekretär
gr. Hirſch noch in ſeinem Gutachten vom 26. Oktober 1918 als
Leiter der Preisprüfungsſtelle im Kriegswucheramt auf Grund
angehender Ermittelungen einen Knochenleimpreis von 923
pfennigen für das Kilogramm als ſehr, angemeſſen fand, da er

ten Fabrikanten einen von ihm ſelbſt als exorbiant bezeichneten
Nutzen von etwa 4000 M. pro Wagen Leim ließ, hat dieſer ſelbe
vrofeſſor Hirſch als Staatsſekretär in dieſem Jahre etwa 20 M.

Kilogramm Leim zugebilligt, obgleich er auf Grund ſeiner
ßenntniſſe wiſſen mußte, daß dieſer Preis einem Nutzen
von 15 000 M pro Waggon Leim entſpricht. Dies ge-
chah, um die Fabrikanten für eine veränderte Form der
gwangswirtſchaft, die ſogenannte Vertragswirtſchaft, auf dem
Limgebiete zu gewinnen, und damit nach den von Staatsſekretär
du Hirſch öffentlich bekanntgegebenen Abſichten eine büro-
ſratiſch geregelte neue Wirtſchaftsform zu erproben. Um dieſes
giel zu erreichen, wurde ferner unter Zuſtimmung des Reichs

pirtſchaftsmin ſteriums die Einfuhr von ausländiſchem
Jede r um Wer als die Hälftepreiſes en war, verweigert.

Publikum konnte infolgedeſſen künſtli-h erzeugte
leimknappheit vorgetäuſcht werden und die Leiminduſtrie
hirde auf Koſten des Verbrauchers durch exorbitante Gewinne

r die neue Wirtſchaftsform geködert. Als dieſe unerhörten
Fetſachen im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß bekannt wurden,
ſoßte er einſtimmig den Beſchluß, von jeder Form einer öffent-3 Bewirtſchaftung des Leimes und ſeiner Rohſtoffe Abſtand
u nehmen.

Das evangeliſche Diakoniſſenhaus Poſens in Liquidation. Die
polniſche Regierung hat, wie der „Evang. Preſſedienſt“ erfährt, das
evangeliſche Diakoniſſenhaus in Poſen als ein von Deutſchen

leitetes Unternehmen unter Liquidation zu ſtellen beſchloſſen.
as evangeliſche Diakoniſſenhaus, 1866 gegründet, wurde nach

wiederholten Erweiterungen im Jahre 1911 mit einem Koſten-
aufwand von über 234 Millionen Mark völlig neu erbaut und in
muſtergültiger Weiſe mit allen modernen therapeutiſchen Ein-
richtungen ausgeſtattet. Mit dem Krankenhaus iſt ein Schweſtern-ribergans verbunden, an dem bei Ausbruch des Krieges 450

Echweſtern in 208 Arbeitsgebieten wirkten Von Anfang an
wurde das Krankenhaus allen Leidenden ohne Unterſchied der
Konfeſſion und Nationalität zur Verfügung geſtellt. Der vor
ſtehende Beſchluß der polniſchen Regierung, der das Schlußglied

einer Kette bisher vergeblich gebliebener Anſchläge zur Beſitz-
ergreifung an dem wertvollen Objekte bildet, ſtellt einen ſchweren
Eingriff in die durch das Minderheitsabkommen gewährleiſteteW deit der Religionsübung der Deutſch Evangeliſchen Poſens

ar.
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beiden Rechtsparteien durch „gefliſſentliche Zurückhaltung“ das
Unternehmen in Gefahr brächten. Man kann dies Unbehagen
den Gründern der Volksbühne nachempfinden. Es könnte ihnen
gewiß ſo paſſen, wenn die Anhänger der beiden Rechtsparteien
durch Mitgliedſchaft die demokratiſch-ſozialiſtiſche Konſumge-

noſſenſchaft für Theaterbetrieb nicht nur finanzierten, und dieſe
damit zu einem Inſtrument ſozialiſtiſcher Parteipropaganda

machten, ſondern zum Lohn dafür infolge des Beſuches der
Lolksbühnenvorſtellungen auch noch ſelbſt internationaliſtiſch infi-

gert würden. Dadurch wären gleich zwei Fliegen mit einer
Klappe geſchlagen worden. Jm Gegenteil muß gefor-
dert werden, daß von ſeiten des Volksbühnen-
vereins erſt den beiden Rechtsparteien die ent
ſrechende Anzahl von Sitzen im geſchäfts-
führenden Ausſchuß und künſtleriſchen Beirat
eingeräumt wird, ehe von einem Eintritt in den Verein
die Rede ſein kann. Wer dem Verein ohne die Erfüllung dieſer
Lorausſetzung beitritt, macht ſich mitſchuldig an der Ausbreitung
der beiden international vrientierten Parteien: der Demo
katen und Sozialiſten. Daß eine bereits vollzogene Beitritts
e l wieder rückgängig gemacht werden kann, verſteht ſich
on ſelbſt.

Wenn von ſeiten des Volksbühnenvereins eingewendet wer
den ſollte, daß das Programm für die erſte Spielzeit noch gar
Acht ſo ſchlecht wäre, da in ihm auch Namen wie Schiller uno
Shakeſpeare vorkämen, ſo iſt darauf zunächſt zu erwidern, daß
doch niemand für die Einhaltung dieſes Programms bürgt. Und
ſelbſt wenn es im erſten Spieljahre noch erträglich zugehen ſollte,
um das Bürgertum in Vertrauen zu wiegen, welche Gewähr be
ſteht denn, daß in den folgenden Spieljahren von den Herren
ßilian, Bock, Vorges, Waentig u. a. nicht gefordert wird, nun

wehr kommuniſtiſche Paradiesſtücke, Pfarrhauskomödien, Weibs
keufeleien, überhaupt die Kunſt „Vor Sonnenaufgang“ zu
flegen, und damit die „Volksbühne“ endlich ihrer eigentlichen
veſtimmung, der lange hnna und der geiſtigen Zerſetzung,
izuführen Daß Intendant Leopold Sachſe bereitwillig

f ſolche Direktiven eingehen wücde, hat er durch die bisherige
keitung des Stadttheaters erwieſen Die Tendeng, die beiſpiels

Halle und Amgebung
Halle, 22 September.

Die Mängel der Erwerbslofenfürſorge
Das Erwerbsloſenproblem laſtet ſchwer auf dem Reiche,

den Ländern und den Gemeinden. Die Erwerbsloſenzahlen
ſchwellen wieder beängſtigend an. Am 15. Auguſt wurden im
Reiche 304 048 männliche und 107 525 weibliche, alſo insgeſamt
411 578 Erwerbsloſe gezählt. Dazu kommen noch 371 5909
Familienangehörige, die als Zuſchlagsempfänger unterſtützt
werden. Dieſes gewaltige Heer der Arbeitsloſen, für die die

einzutreten hat, iſt dauernd ein beunruhigender
Faktor in unſerem politiſchen und volkswirtſchaftlichen Leben.
Dabei iſt zu befürchten, daß mit dem Anfange des Winters
weitere Stillegungen von Fabrikbetrieben erfolgen, die größere
Scharen von Arbeitern auf die Straße treiben.

Mit „produktiver Erwerbsloſenfürſorge“ ſucht man nun
dieſem wirtſchaftlichen Schaden beizukommen. Man ſteckt dabei
aber noch vollkommen in den Kinderſchuhen. Denn das, was
jetzt in dieſer Hinſicht z. B. von GroßBerlin angeſtrebt wird,
iſt in ſeiner Syſtemloſigkeit völlig unzulänglich. Statt groß-
zügige Meliorationen anzubahnen, ſetzt man „Notſtands-
arbeiten“ in Gang, deren praktiſcher Wert ſehr gering
iſt und die ſich vielfach als ziemlich unzweckmäßige Erd
buddeleien darſtellen. Für dieſe Arbeiten werden allein von
GroßBerlin nahezu 128 Milliarden Mark ausgeworfen. Man
verſteht die Sorge der Berliner Stadtverwaltung vor den
feiernden Arbeiterſcharen und erkennt auch die moraliſche Pflicht
der Gemeinden an, das Recht auf Arbeit möglichſt Wirklichkeit
werden zu laſſen, aber Aufgabe des Staates iſt es, dieſe koſt
ſpielige Beſchäftigung in richtige Bahnen zu lenken. Leider
wird in den Parlamenten dieſer Frage noch lange nicht die

nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Dabei liegt letzten Endes der
Kernpunkt unſerer ganzen wirtſchaftlichen Zukunft. Man be
greift es auch nicht, daß in Berlin ſich die Arbeitsloſen zu
Maſſen anſammeln, während einige Meilen weiter die Provinz
Brandenburg Menſchenleer iſt und im Regierungsbezirk Frank-
furt a. O. es Kreiſe gibt, die jetzt weniger Einwohner zählen
als zur Zeit Friedrichs des Großen.

Das ganze bisherige Syſtem der Arbeitsloſenfürſorge iſt
unzulänglich, bürokratiſch und lückenhaft. Seine Mängel ſind
oft geradezu grotesk. Die Kontrolle der Erwerbsloſen,
die Unterſtützung beziehen, iſt in den Großſtädten nicht aus
reichend. So kommt es, daß viele Erwerbsloſe als fliegende
Händler ſo beträchtliche Umſätze erzielen, daß ſie die Gemeinde-
unterſtützung gewiſſermaßen nur als Taſchengeld einſtecken.
Zuweilen erhalten einzelne Familienmitglieder Unterſtützung,
während die Geſamtfamilie weiter verdient und Jahresſätze
von 50 bis 60 000 Mark ereichen. Ganz unhaltbar iſt der Zu-
ſtand, daß gewiſſe Erwerbsloſenräte ihre Erwerbsloſigkeit ge-
vadezu als Beruf anſehen und ſehr unangenehm werden, wenn
ihnen Arbeit angeboten wird, daß ſie Erwerbsloſenkongreſſe
veranſtalten und koſtſpielige Agitationsreiſen mit Tagesſpeſen
und womöglich noch Schlafwagenkarten unternehmen. Dieſe
Agitation ſpielt ja bei der ganzen Frage keine kleine Rolle.

Bei Streiks darf keine Erwerbsloſenunterſtützung gewährt
werden. Oft iſt Unterſtützung auch gezahlt worden, obwohl die
Betreffenden nicht arbeitswillig waren. Arbeitsloſe müſſen
auch damit einverſtanden ſein, daß ſie außerhalb ihres Wohn-
orts, z. B. in Kohlengebieten beſchäftigt werden. Die Ver
waltungskoſten ſind oft für die Arbeitsloſenfürſorge u n-
gewöhnlich hoch. So waren in einem Orte bei ſechs Er
werbsloſen vier Beamte in dieſem Büro tätig. Jn einem
anderen Orte ſorgten 11 Beamte für 52 Erwerbsloſe und in
einem dritten 81 Beamte für 815 Erwerbsloſe. Das iſt
Ueberorganiſation und Geldverſchwendung.

Das alles ſind Mängel, die dringend der Abhilfe bedürfen,
um ſo mehr, da auch die Entente ſcheel auf dieſe Millionen
und Milliarden blickt und die franzöſiſche Regierung behauptet,
in Deutſchland ziehe man gefliſſentlich die Arbeitsunluſt groß.
Dem iſt gewiß nicht ſo. Aber an das Problem muß endlich
vom Arbeitsminiſterium großzügig herangegangen werden,
ſonſt brechen die Gemeinden unter der Laſt zuſammen.

Ueber die Mitnahme von Traglaſten in die 4, Wagenklaſſe
herrſcht bei vielen Eiſenbahnreiſenden Unklarheit. Jnsbeſondere
iſt die Meinung verbreitet, daß auch Gegenſtände mitgenommen
werden dürfen, die wegen ihres Gewichts von zwei Perſonen ge-
tragen werden müſſen, z. B. Reiſekörbe, große Koffer uſw. Nach
den einſchlägigen Vorſchriften werden aber nur ſolche Traglaſten
zugelaſſen, die ein einzelner Fußgänger allein zu tragen vermag.
Schwere Gepäckſtücke dürfen nicht mit in die 4. Klaſſe genommen
werden, ſelbſt dann nicht, wenn es ſich um Gepäck gemeinſchaftlich
reiſender Perſonen handelt, von denen jede eine Fahrkarte gelöſt
hat. Wenn die Traglaſt aus mehreren Stücken beſteht, muß diegense Laſt vom Reifent n allein getragen werden können. Wer
diergegen verſtößt, ſetzt ſich Unannehmlichkeiten aus. Auch ſollte

ſchon mit Rückſicht auf die häufige Ueberfüllung der Wagen 4. Kl.
niemand mehr Raum durch Mitführen unzuläſſiger Laſten bean
ſpruchen, als ihm beſtimmungsgemäß zuſteht.

weiſe in dem Zyklus „Das Drama der Jugend“ zum Ausdruck
kam, hat in harmoniſcher Weiſe der Volksbühnenbewegung vor-
gearbeitet und iſt in demſelben Sinne als „intereſſeloſes
Wohlgefallen am Schönen“ anzuſprechen, wie ſie den Programm
vortrag Dr. Seeligs als roter (1) Faden durchzog und ſich in den
Bekenntniſſen Slekows offenbarte.

In einem der Vorträge auf der Gründungsverſammlung im
Stadttheater wurde die Aufforderung zum Eintritt in den Volks
bühnenverein in die poetiſch-erhabenen Worte gekleidet: „Tretet
ein in den Tempel der Hohenprieſter der Kunſt!“ der Hohen
prieſter wohl aber der Kunſt?

Schon 4000 Mitglieder! Wie uns mitgeteilt wird, ſind dem
Volksbühnenverein bereits 4000 Perſonen als Mitglieder bei-
getreten.

Oberſchleſiſche Volksbildungspflege. Als Vorkämpfer deut
ſcher Kultur im Oſten hat der Verband oberſchleſiſcher Volks
büchereien e. V. in Gleiwitz in einer mehr als ſiebgehnjährigen
Tätigkeit Erſprießliches geleiſtet. 1300 Volksbüchereien mit
400 000 Büchern wurden begründet, die jährlich über 2 Millionen
Entleihungen erzielten. Zur Wiederbelebung ſeiner karg gewordenen Einnahmen gibt der Verband in dem ihm angegübeder-

ten Heimatverlag Oberſchleſien, Gleiwitz, ſoeben 16 entzückende
Kunſtblätter 15 10 in un Kupfertiefdruck heraus. ie vor
liegenden 2 Mappen „Unſer Oberſchleſien“, „Das Hohelied deut
ſcher Arbeit“, koſten je 3 M. und bieten Jnduſtriegufnahmen von
ganz eigenem Reiz. Jn techniſcher Vollendung ausgeführt,
werden dieſe beſten und billigſten Wiedergaben von dem werk-
tätigen Schaffen in den Gruben und Hütten unſeres Ober
ſhlieſiens nicht nur den Heimattreuen, nein, jedem Kunſtver
ſtändigen eine hohe Freude bereiten. Sie bedeuten angeſichts der
ſchwierigen Lage des Verbandes und um der deutſchen Sache
willen eine Tat.

en. Verſteigerung einer theologiſchen Bücherei. Bei Oswald
Weigel in Leipzig wird am 28. und 29. September die theo
logiſche Bücherei des D. Dr. Johannes LinkeWiederau, Ab
teilung Hiſtoriſche Theologie“, verſteigert. Die Werke
betreffen Deutſchkatholizismus, Gallir che Kirche, Kongiliengeſchichte, Papſttum und Reſormations

Verzögerung der Kartoffelverſorgung. Dem Vernedmen
nach bereiten die Bedarfsſtellen der Anlieferung der
ihnen vertraglich zugewieſenen KartoffelnSchwierigkeiten. ährend die Landwirte auf Verladudrängen, ſuchen einzelne Bedarfsverbände die Abnahme dadues

hinauszuzögern, daß ſie die Eingahlung der Vorſchüſſe und die
Aufgabe von Verladeadreſſen verzögern. Hierdurch ge
koſtbare Zeit verloren; die Eindeckung der Bevölkerung mit
Winterkartoffeln wird dadurch gefährdet. Da die Kommunal
verbände beſtimmte Reſerven als Grundlage für die Ernähr-
ung der Bevölkerung während der Wintermonate ſicherzuſtellen
haben, erſcheint es geboten, die angebotenen Kartoffeln ſchleu-
nigſt abzunehmen. Bei weiterem Zuwarten beſteht die
Gefahr, daß die Landwirtſchaft zur EGinmietung ſchreitet;
für dieſen Fall wäre eine Verladung dieſer Kartoffeln vor dem
Frühjahr nicht mehr zu exhoffen, weil die Landwirtſchaft ſpäter
durch die Rübenernte und die Feldbeſtellung ſtark in Anſpruch
genommen iſt.

Notgeld der Kriegsgefangenenlager zu Sammelzwecken.
Die Heeresverwaltung hatte während des S um dem
empfindlichen Mangel an Kleingeld abzuhelfen, für die Kriegs

efangenenlager Notgeld herſtellen laſſen, das nach Friedens
chluß außer Kurs geſetzt und eingezogen wurde. Die künſt-
leriſche und techniſche Ausführung der Münzen und Scheine iſt
dem proviſoriſchen Charakter des Notgeldes angepaßt und ſteht
vielfach dem Reichsgelde nicht nach. Da dieſes Notgeld erheb-
lichen Sammlerwert beſitzt, ſo hat das Reichsſchatzminiſterium
(Reichsverwertungsamt), dem die Beſtände zur Verwertung
überwieſen wurden, einen Teil davon dem Handel zugeführt.
Der Verkauf, der der Firma Chun, Jnhaber Bernhard Fahrig,
Berlin W. 85, Steglitzerſtraße 11, übertragen worden iſt, hat
nunmehr begonnen. Den zahlreichen Sammlern von Kriegs-
notgeld wird hiermit eine ſicherlich willkommene Gelegenheit
geboten, ihre Sammlungen zu vervollſtändigen.

Neue Darlehnskaſſenſcheine. Die Reichsſchuldenverwalt-
ung beginnt demnächſt mit der Ausgabe von Darlehnskaſſen
ſcheinen zu 2 Mark vom 12. Auguſt 1914, die anſtelle des roten
Nummern- und Stempel-Aufdrucks einen ſolchen aus blau-
violetter Farbe tragen. Die ſonſtige Ausführung der
2 Mark-Scheine iſt unverändert geblieben.

Provinz Sachſen
g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 21. Sept. (Die Her S

zeitloſe blüht!) Jn r verführeriſcher Pracht hal
ſich auf unſeren Auenwieſen die Herbſtzeitloſe nach den kalten
Nächten entfaltet. Zeitiger wie alles in dieſem Jahre iſt auch ſie
diesmal gekommen. So ſchön aber der Anblick wirkt, ſo gefährlich
iſt die hübſche Blume ſelbſt. Nicht nur die Wurzel enthält ein
ſtarkes Gift, ſondern auch der bitter ſchmeckende Same, die
Blätter und die Blüten bergen das gefährliche Kolchipin. Darum
können Eltern und Lehrer die Kinder nicht genug vor dieſem
trügeriſchen Kind der Flora warnen, jener fleiſchfarbigen Pflanze,
die auf einem ſolchen Blütenſtengel eine gleichfarbige Glocken-
blume trägt.

Neuſtadt a. d. Orla, 18. Sept. (Erneute Herab
ſetzung der eder Wer Wie der Kommunalverband
bekannt gibt, ermöglicht der Verzicht des Viehhandelsverbandes
Thüringen in Weimar auf Erhebung einer Proviſion bei den zur
Schlachtung kommenden Viehſtücken und das weitere Anziehen der
Preiſe für Rohhäute eine nochmalige Herabſetzung der Kleinver-
kaufspreiſe für Rind- und Kalbfleiſch. Jm Einvernehmen mit
dem Zentralernährungsausſchuß ſind die Preiſe anderwärts wie
folgt ſeſtgeſetzt worden: für 1 Pfund Rindfleiſch von 7,20 Mk.
auf 7 Mk., für 1 Pfund Kalbfleiſch von 6,60 Mk. auf 5,80 Mk.,
für 1 Pfund Wurſt auf 6 Mk.

H J Sportbertchte
Rennen zu Hamburg-Großborſtel
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. Elmsbütteler Hürdenrennen. 1. Roſenmaid (Lübker),
2. Lucifer. Tot.: 24. 2. Tarpenbeck-Rennen. 1. Hellebarde
(Bleuler), 2. Atinama. Tot.: 18. 3. Auktion-Jagdrennen.
1. Lynch Law (Lübker), 2. Helmchen, 3. Balaleika. Tot. 259,
26, 13, 14. Ferner liefen: Robert, Reſi, Jrak Arabi, Schnucki.
4. Stiftungs-Preis. 1. Kamille (Bleuler), 2. Liebesgott,
3. Favorita. Tot.: 108, 20, 183. Ferner lief: Abendſonne.
7. Vorſteler Herbſt Jagdrennen. 1. Widerſtand (Brown),
2. Wardar. Tot.: 15 6. Duvenſtedter Ausgleich. t. Florett
(Kaſper), 2. Falter, 3. Herſenier. Tot.: 30, 16, 14. Ferner lief:
Otello. 7. Poppenbütteler Jagdrennen. 1. Robert (Buchholz),
2. Violetta, 3 Jeſchute. Tot.: 33, 16, 39. Ferner lief: Phantaſt.

Nationales Wettſchwimmen in Halle. Der Meldeſchluß für
das am nächſten Sonntag im Stadtbade ſtattfindende Wett-
ſchwimmen hat die gehegten Erwartungen nicht nur erfüllt,
ſondern noch übertroffen. 31 Vereine aus 21 deutſchen
Städten werden um die Ehre des Sieges ringen. Ganz be-
ſonderes Jntereſſe wird das 1. Seniorſpringen erwecken. Jn
dieſem trifft ſich die allerbeſte deutſche Klaſſe. Namen wie
F. Wieſel, S. Lechnir und F. Kohle ſprechen für ſich.
Jm Seniorſchwimmen über 200 Meter wird der beſtens be
kannte H. Heinrich vom Poſeidon Leipzig meiſterhafte
Leiſtungen zeigen. Heinrich iſt der beſte Kurz und Mittel
ſtreckenſchwimmer Sachſens und hat bei den kommenden
Meiſterſchaften ein gewichtiges Wort mitzureden. Eine her-
vorragende Beſetzung haben auch die Staffelkämpfe gefunden.
Nicht minder gut ſind die 83 Damenwettkämpfe beſetzt. Halle
iſt in der glücklichen Lage ausſichtsreiche Bewerberinnen ins
Rennen ſchicken zu können. Der Veranſtalter Halleſcher
S. V. von 1902 hat ſich auch eine gute Waſſerballmann
ſchaft geſichert, nämlich den Weißenfelſer Schwimmverein.

Hockey-Sportfeſt des V. f. L.- Halle 96. Am Sonntag vor
mittag fand auf dem Sportplatz am Zoo das Hockehſportfeſt
V. f. L.- Halle 96 ſtatt. Das erſte Spiel der Damen vom
V. f. L.- Halle 96 gegen Union- Sandersdorf war für die Halle
ſchen Damen ſiegreich. Das nächſte Spiel zwiſchen den Damen
des Sportklubs Weimar und des Sportklubs Wacker- Leipzig
endete mit einer Niederlage der Weimarer Damen. Am Nach
mittag gelang es dem V. f. L. Halle 96 den Sportklub Weimar
mit 6:0 zu beſiegen. Jn dem darauffolgenden Spiele des
Sportvereins Jena gegen Turn und Sportverein Deſſau ver
loren die Hallenſer 4:3. Die Entſcheidungskämpfe der Damen
Halles gegen Wacker-Leipzig endeten ſiegreich mit 83:2 für
Leipzig. Der Herrenentſcheidungskampf zwiſchen Halle 96 und
Sportverein Jena brachte eine Niederlage des Jenger Sport
vereins.

Sportfeſt der Latina. Jn dieſer Woche begeht die lateini
n der Franckeſchen Stiftungen ein Sportfeſt, das
eugnis ablegen ſoll von dem, was im vergangenen mmer

an körperlicher Ertüchtigung und ſportlicher Erzi geleiſtet
worden iſt. Die Vorkämpfe finden am Mittwoch, den L2. Sept.
um *48 Uhr, die Hauptkämpfe am Freitag, den 24. Sept. um
2 Uhr auf dem Sportplatz des S. V. 98 (Merſeburgerſtraße,
Ecke Huttenſtraße, Eingang Landhaus) ſtatt. Die Eltern der
Schüler, ehemalige Angehörige, der Latinag und alle Freunde
friſchen fröhlichen Jugendſportes ſind dazu herglichWährend der ſportlichen Kämpfe ſelbſt finden W
Schülermuſikkapelle der Penſionsanſtalt ſtatt, die vereits an
vergangenen Sonntag zu den Peißnitz-Wettſpielen der Halle
S e und Mittelſchulen weſentlich zum Erfolg beige
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Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Weitere Preisherabſetzung für Möbelſchlöſſer. Vom Eiſen
und StahlwarenJnduſtriebund in Elberfeld wird uns geſchrieben:
Die Vereinigten Möbelſchloßverbände haben in ihrer am 14. Sep-
tember in Elberfeld abgehaltenen r beſchloſſen, die Preiſe weiter herabzuſetzen. Der Aufſchlag trägt
nunmehr für das Jnland 800 Prozent (bisher 1000 Prozent) für
Schlöſſer mit franzöſiſcher Feder und 650 Prozent (bisher 800
Prozent) für Zuhaltungsſchlöſſer. Für Länder, nach denen in
Paluta verkauft wird, greifen entſprechende Aufſchläge bzw. Ra
batte Platz. Der Verband für Treck- und Magazinſchlöſſer hat
erner den Aufſchlag neuerdings auf 550 Prozent für Länder mit

arkberechnung feſtgeſetzt.
Die nächſte Wollverſteigerung findet am Freitag, den 5. No
bember 1920, in Berlin ſtatt. Anmeldungen ſofort an die
Deutſche Wollgeſellſchaft, Berlin SW 68, Markgrafenſtraße 77.

GVerſchiffungsgelegenheit. Die Speditionsfirma Paul
Klembt, Bremen, teilt uns mit, daß ſie günſtige Verſchiffungs
gelegenheit nach Genua, Neapel, Meſſina, Catania, Piräus,
Salontki, Smhrna, Konſtantinopel, Varna, Burgas, Konſtanza,
Batum und Poti hat. Es können außerſt billige Frachten bei
Verſchiffung ab Bremen erſtellt werden und ſind etwaige An
fragen an die genannte Firma zu richten. Die Verſandadreſſe
für Transporte iſt: Paul Klembt, Vremen-Zollausſchluß I,
Schuvpen 1, Waſſerſeite.

Benz K Cie., Mannheim. Die Geſellſchaft hat für ihre etwa
1800 Beamten eine Penſionskaſſe ins Leben gerufen, wo
für die Mittel ſchon vor dem Kriege von der Firma zurückgeſtellt
und von Jahr zu Jahr erhöht worden ſind.

Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektro Notig)
2848 Mark.

Berliner Bönſenberiſchte
Börſenſtimmungsbild. Das weitere nicht unerhebliche Nach

geben der Deviſenpreiſe veranlaßte die Börſenkreiſe mit Käufen
in Jnduſtriewerten einzuhalten. Das Geſchäft bewegte ſich
demgemäß in ruhigen Bahnen bei faſt allgemeiner Kurs-
abſchwächung. Am Montanmarkt beliefen ſich die Rückgänge
auf 3 bis 5 Prozent. Einige Werte wie Harpener, Rheiniſche
Braunkohlen, Mannesmann, Hohenlohe gaben auch bis zu 13
Prozent nach. Stärker gegen die geſtrigen Nachbörſenkurſe
gaben Phönix und Rheinmetall nach' auf die heutige Meldung
von dem angeblichen Scheitern der Annäherungsverhandlungen
zwiſchen den beiden Geſellſchaften. Von Elektrowerten ſtellten
ſich Siemens u. Halske wieder erheblich höher, Deutſch-Ueberſee
blieb behauptet, Kaliaktien hatten einen Verluſt von mehr als
10 Prozent. Valutapapiere, namentlich auch Mexikan. Anleihe
und Kolonialwerte waren zum Teil ſtark rückgängig. Jm Ver-
laufe zeigte die Börſe im allgemeinen Widerſtandsfähigkeit
gegen weitere Rückgänge. Vereinzelt traten Beſſerungen ein,
doch ſtiegen KölnRottweiler und Bochumer noch über den
geſtrigen Stand. Jn den zu Einheitskurſen. gehandelten
Papieven machte ſich Abgabeneigung bemerkbar. Am Banken-
markt ſtellte ſich Deutſche Bank und Diskonto höher.

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

21. Sept. 20. Sept.
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 280Kleine. 250--270 220--280Futtererbsen 170 184 160--180Linsen 460--520 460--520hehe chen. 160 172 150--170Agkerbohnen 160 175 150 170Wicken J 130--150 125 155Lawinen 60 95 6095Seradella, alte 80--90 7090v neue e 105 120 95 120Viecia villosa 7 o 390 400 400--410aps 370 375 370-375BRäbsen 5 10 5--10Leinsaat e e 370 390 370 390Mohn e J 0 460--530 460--530Dotter S SSenfsasg t 170 195 180--195EFürse, inländische 130 180 130--180Donanhree
Trockentsehnitzel 77-80 7781PDorfmelasse 65 67 65 67Häckselmelasse S SHaferschalen-Melasse

iesenheu, lose 2527 25-27ee hen 34-36 3436Stroh, drahtgepreßt 17—18 16--17gghbündelt 14--14, 14—-141,Mais, loko ab Hamburg 183 184185tod dortiger 177 178 1Kartoffeln, unsortiert S Ssortiert 28—29 2829Reis per 1 kg Brasil-Vollreis Sept. Okt.
Burmareis 14 täti frei Kaiwaggon Hamburg 8,80.

Produktenbericht. Der Rückgang der Deviſenkurſe

Forderungen feſtzuhalten ſuchten. Das Geſchäft
artikeln litt unter Schwierigkeiten. Kartoffeln behaupteten
ihren Preisſtand.
den Weſten begehrt.

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 21. Septbr. Preise für 1000 kg in Mark.

ffinade- Kupfer 9999Raffina p o draht oder Drabtwaren)
Original-Hütten-Weiecholeisi 750 77
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 890/910 HRüttenzinn(mind. 999,) 6400
Remelted-Platten-Zink 625/640 Reinnickel (98-990/,) 4800/5000
Orig. -Hütten Alumin. 98-995 Antimon (Regulus) 950/1000

(in gekerbten Blöckechen) Silber in Barren, ca 900 fein
3300/3400 für 1 kg 1480 1500

Devisen-Votierungen Berlin, 21. September

Geld Brief Geld BriefAmsterd.-Rottd. 1970,50 1974.50 New-Vork 63,43 63.53
Brüss.-Antwerp. 459.50 460,50 Paris 432.05 432,95Christiania 869,10 870.90 Schweiz 1023.90 1026. 10

openbagen 869,10 870.90 h 924.(05 925., 95Stockholm 1286,20 1288 80 ien (altess 25.47 25.53
Pelsingfors 189,80 190,20 Oesterr. abgest. 26.97 27.03
Italien 272,20 272.80 Prag 81.90 82,10London 222,37 222,87 Budapest 21,22 21.28
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt

Dentsche Werte Deutseh Trenhand-Ges III4 Deutsche Schatz- Deutsche Erdöl 2050scheine VI-IX 73.25 Deutsche Gasglühl. 85 S Deutsche Reichsanl. 79.50 332 F3h i i4 60 eutsche Waff. u. Mun, 13 v 1539 Donnersmarkhütte 475.25
2 5 65. Döring u. Lehrmann 185.Freuss. Konsols 68,70 Prrs 37 vo n55.10 Aberfelder Farben 73 v 52.90 Engelhard Brauerei 244 754 Charl. Stadtanl. 89/99 91 75 Belten u. Guilſeaume 460.4 Magdeb Stadtanl. 91/06 3.50 Gasmotoren Deutz 218 75
490 m. Sächs. Iandschaft- Gebhardt u. Co. Sliche Pfandbriefe 100.25 Gebhardt u. König 255,h Sächs. Neulandseh. Pf. 8925 rer Heres, 53

76, auziger Zuckerfbr. J 74 r Boa 610 a M o. Davn randbriefe ann. Maseh.4 Preuss. Hypot. Bank- Harpener Berg 362,Ptfandbriete 1911 97.50 asper Bisen 850.4 Dessauer Gas-Oblig. Hirsch Kupfer 322.504 90.75 Fseheter Farbw..Ang. Wgrts n4 Oesterr. Krov. Rente 25. n re 213 504 Ungar. Gold-Rente 5950 jj7moldt: M aseh. r4 Ungar. Kronen-Rente 2790 Ise-Bergban rv 2 Kahla- Porzellan 509,Risenbahn-Aktien: Kaliw. Aschersleben 453Halberstadt -Blankenb. Körbisd. Zucker- Akt.
Halle-Hettstedter 63 30 Kvfſhäuserhütte 200.50
r r i 33 635. h n. Co. roKkal-8tr 98.50 Lauchhammer 24.Gr. Berl. Str. 127 Lanrahütte 37750Magdeburger Str. B. 144 Lingel. Erfurt 258.Lux. Prinz Heinrich. B. 1 ine n ofwänv, cSchiftahrts- Akt. udwig Loewe u. Co. 99,Hambg. Paketfahrt 186,5 Lothringer Hütte 357.
Hambg.-Südamerika 3. ſannesmannröhren 485,Hansa-Dampfschiff 298,25 AMaschinenfabr. Buckan 225 pNordd. Lloyd 184 Obersobl. Bisenb. Bed. 72

gen eher h hre eBerl. Handeisges. gegartein r vo
Comm u. Diskontobank 175,50 Ruhe re Vor hDarwstädter Bank 155 Khein. Stghiwerße

n iebeer. MontanDiskonto-Comm. 219, Rombaeher Hütten
Dresdner Bank I185 Rot Braunk.Gredit-Anst. Leipzig. I157.50 eitzer ZuckerMitteld. Kredit ank 149. r e 2782 Privat-Bank [170, Sebvorerr n. G.Nationalbank 157,t 93, iemens u. Halske 338,Oesterr. Kredit 3, 312Reichsbank nIndustrie- Aktien Stoliberger on 330.

wer Strals. Spielkartener. Tiere erAmmendorfer Papierf. 710, Priptis- Akt. -Ges. 282,Anhalter Koblenw. 300, Türkische Tabakregie 590.-
Annaburger Steingut 468. Ver. Köln-Rottweiler
Badische Anilin 1465.-- Glanzetoff Elvert. 844
Pergmann-Elekt. Akt. 244.50 j i 325,Berl. Masch.- Bau 295,75 e W r

l 7 ersch.-Welssenf. Br Tiemareckhütte 7 rnGußstahl 695, r rChem. Fabrik Buckau h Wrede-Mälzerei 169.Chem. Griesheim 335, Zeitzer M asen 506.Chem. v. Heyden 263, Zeillstoft Waldhof 430.50
Consolidation Schalke 720, ötavi-Minen 4 847r naimler-Motoren 229.Deutsch-Luxemburg 327, Tendenz sehwaob.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten k. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Heiling. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

Anna Niſſens Traum
19) Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

aber nicht ſo raſch da-„Heute abend kommen Sie mir
von,“ ſagte er freudig bewegt. „Jhre Mutter iſt eben im
Koog angekommen. Vor zehn kommt die nicht zurück.“

„Nun, ſolange wollen Sie ſich doch hoffentlich nicht bei
mir langweilen.“ Anneline war ein bißchen verlegen und
das Rot ihrer Wangen wurde einen Ton dunkler. Zu beiden
Teilen des ſchmalen Weges wuchſen Waſſerweiden an den
Gräben, deren biegſame, dichtblätterige Zweige ſich oben ver
einigten und ſo einen Laubengang bildeten, in dem die
weiche, grüne Dämmerung des Sommerabends ſich bereits
zur Dunkelheit verdichtete. Und weil der Weg ſo ſchmal
und dunkel war, gingen beide „dicht nebeneinander, und
Anneline machte keine Einwendungen, als Helmut ihre Hand
ergriff und ſie ſelbſt dann in ſeine Arme zog. Der Sielen-
weg mündete auf den Deich. Seitwärts lag das Poggenloch,
ein rundes, dunkles, ſchilfbeſtandenes Waſſer, ſtill und klar
wie ein eingelaſſener Spiegel.

Am Deichhang ſetzten ſie ſich in das weiche, hohe Gras.
Ringsum war eine große, feierliche Abendſtille. Keine
Menſchenſeele ſichtbar. Lange weiße Schwaden zogen hauch-
artig über das ſamtene Grün der Fennen. Sommerabend-
odem. Zuweilen ſtieß ein Windzug in das Schilf, daß es
geſchwätzig hin und her wogte, aufrauſchte, ſummte und
ſchlirrte, und ein feiner Kräuterduft wie von Krauſeminze
nd meergetränkten Helliggräſern ſchwebte in der Luft.

„Bleiben Sie lange zu Hauſe, Herr Anderſen?“ fragte
Anneline beklommen.

„Leider nicht mehr lange, heute ſchreibt mir ein Kunſt
ler aus Hamburg, daß er ein Bild von mir verkauft
und ſtelle mir einen neuen Auftrag in Ausſicht. Eine

m. a iſt ſich von mir porträtieren
u ſen, Und da die Z. ider wie jedes andere ehrliße

c Brat geht

lohnend iſt, bleibt mir nichts anderes übrig, als mein Bündel
zu ſchnüren und zu wandern. Und gerade jetzt wäre ich ſo
gern geblieben.“

„O ich wollte, ich könnte auch wandern,“ ſagte Anne
line mit einem ſehnſüchtigen Blick in die Ferne, „ich mag
nicht mehr zu Hauſe ſein.“

Der Maler hatte ſich wieder ihrer Hand bemächtigt,
nahm ſie, betrachtete ſie und drückte einen langen, weichen
Kuß auf die hübſch geformten Fingerſpitzen. Anilin wandte
das Geſicht ab; ein heißes, ſtürmiſches Glück brauſte durch
ihre Adern. Sekundenlang verſagte ihr der Herzſchlag, um
in der nächſten Sekunde im Sturmtakt einzuſetzen. Sie wagte
nicht, den Mann anzuſehen, in der Angſt, ſich zu verraten.

„Komm mit, Anilin wiederholte leiſe die ein
ſchmeichelnde Stimme dicht an ihrem Ohr. „Jch liebe dich,
Anilin wahrhaftig, ich liebe dich

„Ach, gehen Sie ich glaube Jhnen nicht,“ ſagte Anne
line, und ihre Stimme klang heiſer vor Aufregung und ver-
haltenem Jubel, „was liegt Jhnen an einem ſo einfältigen
Landmädchen wie mir! Sie haben ſicher draußen viele ſchöne,
elegante Damen kennen gelernt

„Gewiß, Anneline, aber ich hatte von jeher eine Vorliebe
für die Feldblumen, die lieben, fröhlichen, bunten, die ſo viel
tauſendmal herziger ſind als die ſtolzen, künſtlich gezogenen
Garten und Treibhausblumen. Anneline ſüße, einzige,
glaube mir doch, daß ich dich liebe komm mit mirl! Sei
mein ſei mein

„Ach Gott, das Glück murmelte das Mädchen und
ſchmiegte ſich mit leidenſchaftlicher Jnbrunſt in die ſtark und
feſt ſie umfaſſenden Arme des jungen Künſtlers

Ueber den Deichkamm blies der Weſtwind, der den
friſchen, ſalzwürzigen Duft des Meeres mit ſich führte, und
das Schilf branſte ſtärker als zuvor, und ein Zug weißer
Möwen rauſchte durch die Luft; Akkorde des Lebens in der
Sabbatſtille des Schöpfungsfriedens.

„Die Eltern werden es nie zugeben nie!“ Anne
line ſtrich die wirren, blonden Haare aus der Stirn; „died dec Autang Kehn Zentler würde Uns uunbringen, wenn ſie uns hier jande

wirkte
auch auf die Unternehmungsluſt nachteilig ein, ſo daß vielfach
die Preiſe ſich niedriger ſtellten, obwohl die Verkäufer an u

in Futter
Von Hülſenfrüchten waren Ackerbohnen für

Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-

3550/3600
Zinn (Baneca-Straits-Billton)

6450/6550

1

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis

Standean tsbegtt Deeſenlaubt
ür den Standesamtsbezir enlaublingendes T ncemeiſere Emil Becker der Gemeinderorſt her et

Rehländer zum Standesbeamten beſtellt worden. rn
Merſeburg, den 4. September 1920.

Der Regierungspräſident.
J. V. gez. Boltz e.

Fleiſchpreiſe De
Nachtrag zu der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe fü

Fleiſch und Fleiſchwaren vom 25. Juli 1916, für
1. Der Kleinhandelspreis für das Pfund beſter Ware da

nicht überſteigen für: rf1. Rindfleiſch
1. Rindfleiſch 9.20 Mark, 2. Wurſt aus Rindfleiſch 9.nvſteiß 2. Hammelfleiſch h 920 Mi
1. Hammelfleiſch 8.40 Mark.

3. Kalbfleiſch
1. Kalbfleiſch 8.00 Mark.e
1. Schweinefleiſ 12. ark, 2. Wurſt ausSchweinefleiſch (Knacwurſt und friſche Wurſt) 12.00 Magen

2. Dieſer Nachtrag tritt ſofort in Kraft.
Der Nachtrag vom 16. Juni 1920 wird aufgehoben.
Halle, den 13. September 1920.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes
Ad. Thiele.

Kreisabgaben für 1920. n
Die Bekanntmachung vom 6. September 1920 betr. Er

hebung von 120 Prozent Zuſchläge zur EinkommenſteuerS wiinfolge anderweiter Verfügung des Probvinzialausſchuſſes a

oben.ges Halle, den 13. September 1920.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Das von uns am 10. November 1919 erlaſſene Verbot der

Ausfuhr von Hülſenfrüchten aus dem Saalkreiſe wird hiermit
aufgehoben.

Halle, den 13. September 1920.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Straßenſperrung.

Behufs Ausführung von Walz und Pflaſterarbeiten wird
die Fahrbahn der Provinzialſtraße Halle--Leipzig km 75 hig
8,12 vom Sonnabend, den 18. September, ab geſperrt.

Der Verkehr kann bei vorſichtigem Fahren auf dem
Sommerwege ſtattfinden.

Halle, den 16. September 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Tbiele.
e

90000000

Zur Herbſtwoche auf der Halleſchen Aennbahn
erſcheint auch wieder

„Der Jockei“
Mitteldeutſche Rennſport Heitung und

Organ der CLandespferdezucht.

Sie iſt die erſte Halleſche Rennſportzeitung. Sie
hat beim JuliRennen gehalten, was ſie verſprach.
Sportleute, wartet mit Euren Entſcheidungen bis
der „Jockei“ mit ſeinen Vorausſagen erſchienen iſt.
Er bringt auch dieſes Mal wieder ſichere Tips
für die Halleſchen Rennen.
Unſere Mitarbeiter ſind laufend über den Stand
des Trainings und die vorausſichtlichen Pferde
unterrichtet. Jeder Rennbahnbeſucher lieſt nur den

„Jockei“.
Er erſcheint heute Mittwoch!
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„Ach, wie und wo,“ lachte der Maler fröhlich, „wie wird
ſie denn Jch komme morgen hin und halte in aller Forn
um meine Anneline an. Mehr als mich rausſchmeißen
können deine Eltern nicht, freilich dann ja, was dann.
Anilin

Sie ſchüttelte den Kopf. „Was du willſt, Helmut
„Dann brennen wir durch gehſt du mit mir?“
„Ja,“ ſagte Anneline, „wenns nicht anders ſein kann

gehe ich mit dir, wohin du willſt. Und ich würde mich nit
umſchauen und es nie bereuen

Helmut preßte das dunkle Köpfchen feſter an ſich; ein
Schatten lief über ſein helles Geſicht.

„Wirklich nie, Anni? So beſchaulich wie des Marſt
bauern Daſein iſt unſer Künſtlerleben nicht. Wir haben m
die gleichmäßige, blühende Weide und das ſorgenloſe Einerlei
der Tage wie hier die Beſitzer der Höfe. Künſtlerleben
über Höhen und durch Tiefen. Wir haben Zeiten, we u
uns wie Könige fühlen, und wiederum Zeiten, wo uns de
graue Geiſt der Sorge verfolgt und uns die hundert m
Widerwärtigkeiten des Lebens quälen und niederdrig
und die Arbeitsfreude lähmen. An dem allen mußt du
Künſtlerfrau teilnehmen. Es fällt mir ſchwer, dir i
ſagen. Jch möchte dich in dieſer Stunde nur an mich drü
und dich küſſen und dir tauſend liebe Worte ins Ohr flüſten
Aber ich darf nicht dein Vertrauen mißbrauchen und dicht
verbundenen Augen in eine fremde Welt führen, in der bie
leicht Enttäuſchungen auf dich warten da

„Enttäuſchungen? Nein.“ Anneline ſchüttelte
Kopf. „Glaubſt du, daß das ſatte Daſein auf dieſer „blül
den Weide“ du denkſt bei dem Vergleich an unſere
baften Vierfüßler mich befriedigt? Jch komme mir
ſchlecht und charakterlos vor aber es iſt wahr: ich wi
gar keine Heimatliebe. Die Fäden, die mich an
Elternhaus knüpfen, ſind ſo rein äußerlich und 7
locker, da iſt kein richtiges inneres Band, das mich f
Jch bin ganz aus der Art geſchlagen
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